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I. Ausgangslage 

Das Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen (BLV) passt die Anhänge dieser 
Verordnung gemäss Artikel 15 dem Stand von Wissenschaft und Technik sowie dem Recht der 
wichtigsten Handelspartner der Schweiz an.  

Die aktuelle Anpassung bezweckt die Fortführung der mit der letzten Revision dieser Verordnung vom 
8. Dezember 2023 begonnenen Harmonisierung mit den neuen Vorgaben der Europäischen Union 
(EU) zu Trinkwasser. In Bezug auf die in Anhang I der EU-Trinkwasser-Richtlinie 2020/2184 vom 
16. Dezember 20201 aufgeführten Parameter werden in Anhang 2 neu zwei Parameter aufgenommen 
und Höchstwerte von zwei bestehenden Parametern angepasst sowie ein dadurch überflüssig 
gewordener Parameter gelöscht. 

In Anhang 2 wird zudem eine Liste mit den für Trinkwasser relevanten Pestizidmetaboliten – relevant 
nach den Bestimmungen des jeweils aktuell gültigen Leitfadens Sanco/221/20002 der EU-
Kommission – eingeführt. Bisher stand zur Überprüfung der Einhaltung der Höchstwerte der für das 
Trinkwasser relevanten Pflanzenschutzmittelmetaboliten die Liste «Relevanz von Pflanzenschutzmittel-
Metaboliten im Grund- und Trinkwasser» zur Verfügung3. Diese auf der Webseite der Zulassungsstelle 
Pflanzenschutzmittel des BLV publizierte Liste enthielt Pflanzenschutzmittelmetaboliten, die im Rah-
men der Bewilligung von Pflanzenschutzmitteln hinsichtlich Relevanz beurteilt wurden. Aufgrund darin 
enthaltener nur teilweise zielgruppengerechter Informationen war es für Wasserversorgungen sowie 
den kantonalen Lebensmittelvollzug nicht immer klar, welche Pflanzenschutzmittelmetaboliten als rele-
vant für das Trinkwasser gelten. Zudem wird die fehlende Verlinkung mit gesetzlichen Grundlagen, so-
wie die angeblich schwierige Auffindbarkeit der Liste und die fehlende proaktive Veröffentlichung von 
Anpassungen inklusive Begründungen in der Interpellation 25.4551 Clivaz Christophe «Pflanzen-
schutz. Wo ist die Liste der Wirkstoffe und der relevanten Metaboliten?» bemängelt. Auch führten in 
der Vergangenheit im Rahmen von Wirkstoffgenehmigungserneuerungen durchgeführte Neubeurtei-
lungen von Metaboliten einerseits zu neuen Metaboliten-Einträgen in der Liste und andererseits wur-
den bislang nicht relevante Metaboliten neu als relevant aufgeführt. Dies zog bei betroffenen Wasser-
versorgungen die sofortige Nichtkonformität des abgegebenen Trinkwassers nach sich. Zur Behebung 
dieser Lücken wird die Liste der für Trinkwasser relevanten Pestizidmetaboliten künftig in Anhang 2 
geführt und die Möglichkeit geschaffen, Anpassungen mit Übergangsfristen zu versehen. 

Schliesslich werden im Bereich Badewasser die Vorgaben zur brombasierten Desinfektion in den 
Anhängen 6 und 7 gelöscht, da diese seit der letzten Revision nicht mehr zulässig ist (vgl. Anhang 5a).  

 
1 Richtlinie (EU) 2020/2184 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 16. Dezember 2020 über die Qualität von Wasser für den 

menschlichen Gebrauch), ABl. L 435 vom 23.12.2020, S. 1. 
2  GUIDANCE DOCUMENT ON THE ASSESSMENT OF THE RELEVANCE OF METABOLITES IN GROUNDWATER OF SUBSTANCES REGU-

LATED UNDER REGULATION (EC) No 1107/2009 
3  Für die im Rahmen des Zulassungsverfahrens für Biozidprodukte als relevant bezeichneten Metaboliten bestand bislang keine entsprechende 

Liste. 
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II. Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen 

Artikel 16a 

Absatz 1: Die Höchstwerte für die Parameter Halogenessigsäuren (HAA5) und Microcystin-LR müssen 
spätestens ab dem 1. August 2027 eingehalten werden. Die Übergangsfrist von maximal einem Jahr 
soll es den betroffenen Wasserversorgern erlauben, allenfalls nötige Anpassungen am Aufbereitungs-
system vorzunehmen. 

Absatz 2: Der Höchstwert für den Parameter Blei muss spätestens ab dem 1. Februar 2036 eingehal-
ten werden. Bis zu diesem Zeitpunkt beträgt der Höchstwert 10 µg/l. Da dieser Parameter an Entnah-
mestellen in Hausinstallationen gilt, besteht die einzige Massnahme bei einer Überschreitung darin, die 
Armaturen auszutauschen, indem nur noch Materialien ohne, oder mit weniger, Bleizusatz verwendet 
werden. Aus diesem Grund gilt eine mehrjährige Übergangsfrist analog zu den Vorgaben der EU. 

Absatz 3: Der Höchstwert für Melamin muss spätestens ab dem 1. August 2029 eingehalten werden. 
Die Übergangsfrist von maximal drei Jahren soll es den betroffenen Wasserversorgern erlauben, die 
nötigen Massnahmen vorzunehmen. 

Anhänge 

Anhang 2 

Neu wird der Anhang in zwei Ziffern unterteilt aufgrund der Einführung der Liste mit den für Trinkwas-
ser relevanten Pestizidmetaboliten. 

Ziffer 1: Entspricht der bisherigen Liste der chemischen Anforderungen an Trinkwasser und enthält alle 
Parameter mit Höchstwerten. Die Liste erhält einen neuen Namen und nachfolgende Änderungen wer-
den im Rahmen der Revision vorgenommen: 

Halogenessigsäuren (HAA5): Dieser Parameter wird neu eingeführt und soll nur bestimmt werden, 
wenn Desinfektionsverfahren zum Einsatz kommen, bei denen Halogenessigsäuren (HAA) entstehen 
können. Dabei soll die Summe der folgenden fünf HAA bestimmt werden: Monochlor-, Dichlor- und 
Trichloressigsäure sowie Mono- und Dibromessigsäure. Es gibt zwar Hinweise auf mögliche gesund-
heitsschädliche Auswirkungen von Desinfektionsnebenprodukten, doch trotz umfangreicher langjähri-
ger Forschungsarbeiten lässt sich kein kausaler Zusammenhang herstellen. Dennoch ist es ratsam, die 
Belastung durch Desinfektionsnebenprodukte zu reduzieren, wenn dies ohne Beeinträchtigung der 
Desinfektion möglich ist. Die meisten Untersuchungen basieren auf Trihalomethanen (THM), die je-
doch allein kein sehr guter Massstab für das gesamte Spektrum und die Menge der Desinfektions-
nebenprodukte sind. HAA sind Desinfektionsnebenprodukte, die durch die Reaktion von Chlor mit im 
Rohwasser vorkommenden natürlichen organischen Stoffen, und zusätzlich mit Bromid im Falle der 
Bromessigsäuren, entstehen. Sie stammen im Vergleich zu THM jedoch aus anderen natürlichen orga-
nischen Vorläuferstoffen. Somit sollen beide Parameter die gesamte Belastung mit organischen Desin-
fektionsnebenprodukten besser widerspiegeln. 

Microcystin-LR: Microcystine sind eine Gruppe von lebertoxischen Toxinen, die aufgrund zeitweise auf-
tretender Cyanobakterien-Blüten in langsamen Fliessgewässern oder Seen auftreten können. 
Microcystin-LR wird dabei als die am häufigsten vorkommende und toxischste Variante angesehen. 
Dieser Parameter wird neu eingeführt, um das Risikomanagement bei Wasserversorgungen (v. a. See-
wasserwerke), die Oberflächenwasser als Ressource verwenden, zu verbessern. Der Höchstwert von 
1 µg/l dient als Standard, um sicherzustellen, dass die Aufbereitungskapazitäten ausreichen, um zu 
verhindern, dass erhebliche Mengen davon an die Konsumentinnen und Konsumenten gelangen, 
wenn Blüten in der Ressource nicht ausreichend bekämpft werden können. Dieser Wert soll die 
menschliche Gesundheit bei lebenslangem Konsum mit kontaminiertem Trinkwasser sowie bei kurzeiti-
ger Exposition schützen, auch wenn das Auftreten von Microcystinen in Rohwasser – und damit mög-
licherweise in nicht adäquat aufbereitetem Trinkwasser – nur von kurzer Dauer ist. 

Blei: Eine chronische Exposition gegenüber Blei kann zu negativen Auswirkungen auf das Nervensys-
tem, das Herz-Kreislauf-System, die Nieren, die Leber sowie die Fortpflanzungsorgane führen. Bereits 
niedrige Dosen können den Blutdruck erhöhen und das Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen stei-
gern. Die Bleikonzentration im Trinkwasser sollte im Sinne der Risikominimierung so tief wie möglich 
sein. Somit wird der Höchstwert von 10 auf 5 µg/l gesenkt analog zur EU-Trinkwasser-Richtlinie 
2020/2184.  

Chrom/Chrom(VI): Der Höchstwert der EU-Trinkwasser-Richtlinie 2020/2184 von 25 µg/l für Gesamt-
chrom (Cr) – welcher auf die zwei überwiegend in wässriger Lösung vorliegenden Oxidationsstufen +III 
und +VI dieses Elementes abzielt – muss spätestens ab dem 12. Januar 2036 in der EU eingehalten 
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werden. Da die toxischeren Effekte von Chrom im Trinkwasser von Cr(VI) ausgehen, wurde dieser Pa-
rameter hierzulande schon früher geregelt. Der vorher in der EU geltende Höchstwert von 50 µg/l für 
Cr wurde in der Schweiz 2014 eingeführt, zusätzlich zum seit 1986 bestehenden Höchstwert von 
20 µg/l für den Parameter Cr(VI). Somit wird der Parameter Cr nicht mit einer langen Übergangsfrist 
von 50 auf 25 µg/l, sondern per Inkrafttreten dieser Revision auf 20 µg/l gesenkt. Der damit überflüssig 
gewordene Parameter Cr(VI) wird gelöscht. Dies führt zur gewünschten Harmonisierung mit der EU, 
womit einerseits nur noch ein Chromparameter ausgewiesen werden muss und andererseits der Ge-
sundheitsschutz weiterhin auf einem höheren Niveau bleibt als in der EU. 

Pestizide/Pestizide (Total): Diese Parameter beziehen sich auf früher oder derzeit in Pflanzenschutz-
mitteln im Sinne des Chemikaliengesetzes4 verwendete Wirkstoffe, sowie Wirkstoffe aus Biozidproduk-
ten im Sinne der Biozidprodukteverordnung5, sowie auf deren für das Trinkwasser relevanten Metaboli-
ten. Der Höchstwert für Pestizide von 0,1 µg/l gilt für Einzelstoffe, jener für Pestizide (Total) von 
0,5 µg/l für die Gesamtheit der ermittelten Wirkstoffe und für das Trinkwasser relevanten Metaboliten. 
Es müssen nur die Pestizide überwacht werden, deren Vorkommen in einer bestimmten Wasserversor-
gung wahrscheinlich ist. Für die Überprüfung der Konformität bezüglich Pestizidwirkstoffen wird auf 
das Pflanzenschutzmittelverzeichnis6 sowie auf die Liste mit den bioziden Wirkstoffen der Gemeinsa-
men Anmeldestelle Chemikalien7 verwiesen.  

Ziffer 2: Es wird eine neue Liste mit den für Trinkwasser relevanten Pestizidmetaboliten eingeführt. 

Damit Wasserversorgungen gezielter diejenigen Metaboliten im Trinkwasser messen können, welche 
unter die geltenden Höchstwerte der Parameter Pestizide sowie Pestizide (Total) fallen, wird neu eine 
Liste mit den für Trinkwasser relevanten Pestizidmetaboliten eingeführt. Diese führt Pflanzenschutzmit-
tel- und Biozidmetaboliten auf, die im Rahmen der Zulassungsverfahren dieser Produkte als relevant 
beurteilt wurden. Die zukünftige Anpassung dieser Liste8 soll mit Übergangsfristen versehen sein. Da-
mit können sich betroffene Wasserversorgungen frühzeitig auf neue Situationen einstellen bzw. recht-
zeitig die nötigen Massnahmen ergreifen, damit es zu keinen Nichtkonformitäten kommt. Da für Biozid-
metaboliten bisher keine entsprechende Liste existierte, stellt der Eintrag zum Metaboliten Melamin9 in 
Ziffer 2 insofern eine Neuerung für Wasserversorgungen dar, als sie bisher bei einem Nachweis dieses 
Stoffes nicht zweifelsfrei wussten, ob er als relevant für Trinkwasser galt oder nicht. Um diesem Um-
stand Rechnung zu tragen, wird dieser Metabolit mit einer Übergangsfrist verknüpft. 

Anhänge 6 und 7 

Die Desinfektion mit Aktivbrom ist seit der letzten Revision nicht mehr zulässig (vgl. Anhang 5a). Die 
Vorgaben bezüglich Höchst- und Mindestanforderungen zur wirksamen brombasierten Desinfektion 
von Badewasser (Anhang 6) und zu den dabei entstehenden Nebenprodukten (Anhang 7) werden 
somit gelöscht, da inzwischen weder Betreibende von öffentlich zugänglichen Bädern noch der 
kantonale Lebensmittelvollzug einen Bedarf dafür haben.  

III. Auswirkungen 

Auswirkungen auf den Bund:  

Anhang 2, Ziffer 1: Anpassung an EU-Trinkwasser-Richtlinie: keine 

Anhang 2, Ziffer 2 Liste der für Trinkwasser relevanten Pestizidmetaboliten: Kein finanzieller oder per-
soneller Mehraufwand, da die bisherige Liste der für das Trinkwasser relevanten Pestizidmetaboliten 
vom Bund bereits zur Verfügung gestellt wird.   

Anhänge 6 und 7: keine 

Auswirkungen auf die Kantone und die Gemeinden:  

Anhang 2, Ziffer 1: Anpassung an EU-Trinkwasser-Richtlinie: keine 

 
4  SR 813.1 
5  SR 813.12 
6 https://www.psm.admin.ch/de/wirkstoffe 
7 https://www.anmeldestelle.admin.ch/de/biozidprodukteverordnung-vbp 
8 Dabei werden nur neue relevante Metaboliten hinzugefügt oder nicht mehr relevante Metaboliten entfernt. Metaboliten von Wirkstoffen, die 

nicht mehr genehmigt sind, verbleiben jedoch auf der Liste, da auch Jahre nach dem Anwendungsverbot eines Wirkstoffs noch Metaboliten im 
Grundwasser vorkommen können. 

9  Metabolit des bioziden Wirkstoffs Cyromazin, der als Larvizid in Ställen eingesetzt wird. 
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Anhang 2, Ziffer 2 Liste der für Trinkwasser relevanten Pestizidmetaboliten: Mit der Überführung dieser 
Liste in die TBDV wird der kantonale Lebensmittelvollzug gestärkt, da neu klarer geregelt ist, für wel-
che Pestizidmetaboliten im Trinkwasser der Höchstwert von 0,1 µg/l bzw. 0,5 µg/l gilt, um die Konfor-
mität des Trinkwassers zu prüfen. Die Wasserversorgungen können damit ihre Selbstkontrollpflicht effi-
zienter wahrnehmen. Dies kann zudem den Kommunikationsaufwand für die Wasserversorgungen ge-
genüber den Konsumentinnen und Konsumenten verringern helfen. Zur Einhaltung des Höchstwerts 
können je nach Belastung des Rohwassers neue technische Massnahmen, wie z. B. das Mischen mit 
weniger belastetem Wasser, oder die Anpassung bestehender Aufbereitungsschritte nötig sein. 

Anhänge 6 und 7: keine 

Auswirkungen auf die Volkswirtschaft: 

Anhang 2, Ziffer 1: Anpassung an EU-Trinkwasser-Richtlinie, Parameter Blei: Es wird nicht von flä-
chendeckenden Überschreitungen des Blei-Höchstwerts ausgegangen. Im Einzelfall können jedoch bei 
Überschreitungen Aufwände entstehen durch den Austausch von Armaturen bzw. bei einer Teilsanie-
rung der Hausinstallation. Die lange Übergangsfrist in Anlehnung an die Vorgaben der EU trägt diesem 
Umstand Rechnung, auch wenn aus gesundheitlicher Sicht die Einhaltung des neuen Höchstwerts Pri-
orität hat. 

Anhang 2, Ziffer 2 Liste der für Trinkwasser relevanten Pestizidmetaboliten: keine 

Anhänge 6 und 7: keine 

IV. Vereinbarkeit mit internationalen Verpflichtungen der Schweiz 

Die vorgeschlagenen Bestimmungen sind mit den internationalen Verpflichtungen der Schweiz verein-
bar. Die Anpassung an die EU-Trinkwasser-Richtlinie erfolgt, um den Gesundheitsschutz der Konsu-
mentinnen und Konsumenten zu verbessern. 


